
Leser-Echo

Kirchenrat artmut Hövelmann, München, ZU Beıtrag ‘VO:  s Daniziela Kranemann, „Die Hos-
tienfrevel- UNBlutwunderlegenden“, ın FrRu 14(  —259
Es 1St ZutL, dass dieses Kapıtel immer wıeder eriınnert wird. Bedauert habe ıch allerdings, dass
nıcht auch VO Jjenen Männern die Rede W al, die diesen Maınstream aufgestanden sınd.
Eıne gewichtige Stimme, die sıch diese Verleumdung erhob, WAar Andreas Oszander
(1498—1552), der Retormator Nürnbergs, dessen Judenbüchlein ,, MWar UN glaublich SC'YVda/s die Juden der Christen kinder heymlich erwurgen und Ir blut gebrauchen“ noch 1mM Jhiın Tel Avıv nachgedruckt worden 1St.

Jürgen Voos,; Wiı/smar, kommentiert die Übersetzung des „Aaaronıtischen Segens“ ıIn der Laiatur-
g12€ der Rabbiner-Ordination, ın r7Ru 14(2007)99ff. hier 101 Un 103
Se1lt Jahren liege ıch mıit verschiedenen meıner Ptarrer (evangelısch) 1m Streıit darüber, ob 1M
ronıtiıschen egen gesprochen wırd, UN gebe dır seInNEN Frieden oder ,, UN gebe dır Frieden z
Nun ese ıch 1m FrRu UN gebe dır '“VO  S& seinem Frieden“ Das finde ıch 1n keiner Bibelüberset-
ZUNg; das erkenne ıch nıcht 1mM Hebräischen, das steht eintach nıcht da Das tinde iıch auch in
keinem meıner jüdıschen Gebetbücher. Ist das 1L1UTr ine Masche VOoO Leuten, die modern
seın wollen? Welche Relevanz hat der Unterschied? Es o1bt Ehefrieden, Famıilienfrieden, Frıe-
den mıt der Natur, Frieden zwıschen Völkern, manchmal un zeıtweılse, u>S un: dann
auch noch den Gottesfrieden, alles spezıelle Friedensarten. Nun 1St vieles, W as mıiıt (530ttn
menhängt, Jenseıltig, ın der Ewigkeit un für dıe Ewigkeit (die Auferstehung, die Süunden-
vergebung, orob gesprochen, USW.). UZ un orob: eigentlıch ohne erfahrbare Bedeutung tür
das Hıerseıin. Und dagegen der wichtigste Augenblick 1mM Gottesdienst: (sottes degen wırd uns
9Sanz gegenwärtıg un: reell Seine Hüut: se1ın gnadiges Anblicken un: seiıne Herrlich-
keıt un: Frieden. Frieden 1sSt unteılbar. Der I1 eINZIYE Frieden VO SANZCN einzıgen Gott
wırd uns Und TISCTrE Aufgabe 1St C3Sy, ihm (ein wen1g) ZUur Wırkung verhelfen. Ich
WAar enttäuscht, 1n einer Jüdıschen Lıiturgie, be] Leuten, die die Tora achten, diese Form der Mo-
dernisierung un! Anpassung den Gegenwartsgeschmack tinden. Das 1sSt alles ziemlich la1-
enhaft gCSART, aber vielleicht kann miıch Ja mal jemand belehren.

Hans WernerHoffmann, Neuss, schreibt ZU Artikel Gott zwohnt matten unter UuUNSs  “ 7010}  x Cle-
mMmens Thoma, ın FrRu 14(2007)82-85:
Beım Lesen des interessanten Artıkels IMUSSTIe iıch sotort einen Gedanken VO  e Nikolaus VO  -
Kues denken, über den ıch VOT NeuUnN Jahren 1ın Düsseldorf promovıeren durfte. Das buddhisti-
sche Nırwana-Denken un die jJüdische Kabbala (die Jüdische Schekhina) un: die Mystık VO  e
Nikolaus VonN Kues scheinen sıch ırgendwie überlappen. Ich schrieb damals ZUT Deutung
VO Nıkolaus VO  en Kues, „dass die Vıelheit der Dıinge daraus entsteht, dass Gott 1im Nıchts 1St
(quod Deus ESt in nıhılo). Denn WECNN du (3Oft A4US der Schöpfung wegnımmst, dann bleibt das
Nıchts.“ Ich bın auf Antworten.
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